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Telegramme .
-
j
- Wie « , 9 . Olt . Die „Polit . Korresp. " bringt aus

jkonstantinvpel Mitteilungen über die Genesis der letzten
türkischen Zirkularnote. Darnach bestätige es sich , daß die

eigentlichen Pfortenkreise auf Erhaltung guter Beziehungen
zu Oesterreich nach wie vor großes Gewicht legen. Der
Vertreter der Pforte in Wien ist angewiesen worden , sich in

diesem Sinne auszusprechen und ist dies , wie eine Redak¬
tionsbemerkung der „ Polit . Korresp. " bestätigt , auch that-

sächlich geschehen . Nichtsdestoweniger ist es Thatsache , daß
gegen Oesterreich in Konstantinopel eine Agitation unterhal¬
ten wird, die nicht nur im Palais des Sultans zu suchen
ist, sondern von dort aus verbreitet wird. Diese Agitation
hat durch die politischen Vorgänge in Ungarn einen weite¬
ren mächtigen Impuls erhalten und ist bereits aus dem

Punkte angelangt, um sogar die Eventualitäten in Ungarn
in den Bereich ihrer Hoffnungen und Wünsche zu ziehen ,
welche auf die Okkupation Bosniens im Sinne der türki¬

schen Wünsche reagiren könnten . Unter dem Einflüsse die¬

ses Jdeenkreises entstand die Zirkularnote mit der notori¬

schen Tendenz, der ungarischen Opposition eine neue Hand-

habe zur Agitation gegen die Okkupation zu liefern. — In
der Kommission für Ostrumelien wurde Seitens der russi¬
schen Delegirten in Folge des Verlangens Englands , daß
die Pforte unverzüglich einen Gouverneur für Ostrumelien
ernenne, die Kompetenzfrage gestellt. Die andern Delegir¬
ten suchten Instruktionen nach.

Die „Polit . Korresp. " meldet aus London : Die letzte
türkische Note ist dem britischen Kabinet bereits vorgestern
mitgetheilt worden . Letzteres, hiervon schon früher unterrich¬
tet , ließ der Pforte eindringlich von einem so unsinnigen
Schritte abrathen . ES ist positiv , daß das britische Kabi¬
net das in der türkischen Zirkularnote enthaltene Ansinnen
entschiedenst zurückweisen wird.

Die „Polit . Korresp.
" meldet aus Bukarest : Die offi-

zielle Besitzergreifung Besfarabiens von Seite Rußlands ist
auf den 13 . Oktober festgesetzt . Zum Nachfolger des russi¬
schen Militärkommandanten in Rumänien , Baron Drentelen ,
welcher zum Chef der dritten Abtheilung der kaiserlichen
Kanzlei in Petersburg ernannt wurde, ist General Wichitin
bestimmt worden .

-f Paris , 9 . Okt. Der „Moniteur " meldet , daß die
neuerdings entstandenen Schwierigkeiten zwischen den Kabinet¬
ten von Paris und London bezüglich der egyptischen Ange¬
legenheiten sich heute oder morgen ebnen würden .

-s- Paris , 9 . Okt . Die „Agence Havas " bezeichnet die
Meldung des „Standard " von Entsendung einer sranzöst-

schen Flotte in'S Mittelweer als unbegründet und bemerkt,
eS seien keinerlei außerordentliche Vorbereitungen für die
Mittelmeer-Flotte getroffen ; nur die gegenwärtig in den al-
girrischen Gewässern befindliche Flotte bereite ihre Rückkehr
vor, da dir Uebung beendet sei.

-f Prag , 10 . Okt. Im Altstädter Mühlenkomplex brach
gestern eine große Feuersbrunst auS ; die Kunstmühlen von
Tonka, Mrkosch und Dworak sind eingeäschert , massenhafte
Vorräthe von Mehl wurden rin Raub der Flammen .

s- Madrid , 10 . Okt. Marokkaner haben bei Tetuan
einen Beamten des spanischen Konsulats und internationalen
Delegirten der europäischen Konsulate für die Errichtung
eines LazarethS in Tetuan ermordet . Die spanische Regie -

rung verlangt von Marokko Genugthuung.
-f London, 9 . Okt. „Reuter'S Bureau " meldet auS Simla

vom Heutigen : (Offiziell .) Bisher hat nirgendwo an der

Grenze ein Zusammenstoß mit den Afghanen stattgefunden.
Es wird kein sofortiger Angriff auf Ali -MuSjid beabsichtigt .
Außer aktiven militärischen Vorbereitungen ist noch nichts
geschehen. Alle - egentheiligen Berichte von Spezialkorre¬
spondenten der Zeitungen sind mit Vorsicht aufzunehmrn.

-f Boston , 9 . Okt. Ein Extrazug von 20 Wagen, der
von Silverlake zurückkehrte , stieß mit einem Güterzuge zu¬
sammen , wobei 25 Personen getödtet , 150 verletzt wurden.

-f Kope«hage« , S. Okt. Der Gouverneur von St . Croix
trlegraphirt am 8. d. : Der Aufstand ist unterdrückt . Die

Hälfte von Frederiksted und 50 Plantagen sind niederge¬
brannt. Das Zuckerwerk ist reparirbar . 20 Plantagen und
die Zuckersiederei sind unversehrt . Der Belagerungszustand
ist erklärt.

Deutschland .
Karlsruhe , 10 . Okt. Ihre Königlichen Hoheiten der

Großherzog und die Großherzogin sind gestern Abend 10
Minuten nach 7 Uhr in Karlsruhe eingetroffen und gedenken
morgen nach Baden zurückzukehren.

-s- Berlin , 9 . Okt . Die „Provinz .-Korresp . " weist bei
Besprechung des KommisfionSberichteS über das Socialisten -
grsetz darauf hin , daß die Kommissionsmehrheit sich grund¬
sätzlich auf den Boden der Vorlage gestellt habe. Jedoch
sei eine Verständigung über die wirksame Gestaltung der
«iuzelnen beabsichtigten Maßregeln, sowie über die Ausfüh¬
rung- - und Kontrolbehörden noch nicht erzielt. Hierzu
zählten namentlich die Bestimmungen über das Verbot

periodischer Schriften , über die Beschwerdcinstanz, über Aus¬
weisungen und die Dauer des Gesetzes . So erheblich die
noch bestehenden Streitpunkte in ihrer praktischen Bedeutung
erschienen , so sei doch die Summe dessen, worüber die Mehr¬
heit sich bereits mit den Regierungen verständigt , von so
überwiegender Bedeutung , daß die Zuversicht begründet er¬
scheine, daß die Uebereinstimmung über Wesen , und Ziel der
großen Aufgabe auch die letzten Schwierigkeiten überwinden
lasten werde. Die Regierung müsse auch noch bei den be¬
vorstehenden Berathungen die Beseitigung der Beschlüsse an¬
streben , in welchen sie eine bedenkliche Schwächung und Ab¬
stumpfung der ihr zu gewährenden Vollmachten und Waffen
erkenne .

Berlin , 9 . Okt. (Reichstag . 8 . Sitzung .)
Auf Antrag de» Abg . v. Bonin wurde da» bisherige Präsidium

durch Akklamation wiedergewählt . v. Helkdors und Windthorst
erklärten im Namen ihrer Fraktioneu , daß sie, obwohl da» Präsidium
nicht nach Berhältniß der Parteien gewählt sei , sich mit Rücksicht auf
die Geschäftslage de» Hause » der Wiederwahl nicht widersetzen .

E » folgt nunmehr die zweite Lesung de » Socialisiengesetze ».
v. Frankenstein verliest eine Erklärung de» Zentrum », wo¬

nach diese», wiewohl e» die Gefahren der socialisiischen Agitation an¬

erkenne , dennoch da» vorliegende Gesetz al » nicht geeignet za deren

Bekämpfung bezeichnet ; da» Zentrum werde dagegen stimmen .

Frhr . v. Marschall (deulsch-kouservativ ) führt au », daß die Vor¬

lage vielfach mit mehr Uebelwollen behandelt worden sei, als sie eigent¬
lich verdiene . Die Vorlage sei überhaupt nur ein provisorische » Ge¬

setz , welche» durch Unterdrückung der socialisiischen Agitation erst die

Grundlage für eine Reform der Strafgesetzgebung und de» VereinS -

recht » schaffen solle . Ohne ein Gesetz wie da» vorliegende würde e»

auch nicht möglich sein , die etwa vom Abg . Schulze -Delitzsch aus so¬
cialem Gebiet geplanten Reformen durchzuführen . ES müsse durchaus

erst dem geistigen Vergiftungsprozeß ein Ende gemacht werden , welcher
in Folge der socialisiischen Agitation immer weitere Schichten der Be¬

völkerung ergreife . Redner wendet sich sodann zu § 1 im Besonderu ,
erkennt an , daß derselbe vielfach von der Kommission verbessert sei
und befürwortet endlich folgenden , von den Abgg . Ackermann und Gen .

eingebrachten Antrag : Im Absatz 2 de» § 1 einzuschalten hinter den

Wörter «: »öffentlichen Frieden " die Worte : » insbesondere die Eintracht
der BevölkerangSklassen " . ES seien die vorgeschlagenen Worte haupt¬

sächlich gegen die von der Socialdemokratie systematisch betriebene Er¬

regung von Klaffenhaß gerichtet . Man dürfe nicht zu human gegen
die Soeialdemokrateu verfahren , iu Anbetracht allein de» Umstande »,
wie seindselig die Socialisten sich gegenüber ollen Humanitären Be¬

strebungen zur Besserung der Lage der arbeitenden Klaffen stet» ver¬

halten hätten . Wer die Socialdemokcatie in ihrer Tendenz für Er¬

regung de» Klaffenhaffe » schütze , der versündige sich damit gegen die

Pflicht der Selbsterhaltung . Nie habe sür die Annahme einer Vorlage

auf gesetzgeberischem, politischem oder kirchlichem Gebiete eine so schnei¬

dende Nothwendigkeit Vorgelegen , wie die» sür die Annahme de» heu¬

tigen Gesetzentwurf » der Fall sei. Die Gefahr , daß da» Gesetz wir -

kungSlo » bleibe , sei allerdings sehr groß . Da » Gesetz, welche » sich al »

eine große politische Aktion charakterifire , dürfe daher keineswegs so

abgeschwächt werden , daß e» seine Wirkung verliere . Die Regierung

müsse eine schneidige oder gar keine Waffe haben . Eine schneidige

Waffe aber der Regierung in die Hand zu geben , da » bezweckten die

vom Redner und seiuer Fraktion gestellten Anträge . (Beifall recht ».)

Souuemann bezeichnet da» Gesetz al» ein Tendenzgesetz

schlimmster Art , welche» die Erwerbs - und Eigenthum »verhSltnifse

untergrabe . Sonnemann bestreitet im Laufe seiner Rede , daß von

einer Stimmung sür da» Gesetz iw Volke die Rede sein könne . Wo

eine solche Stimmung vorhanden , sei sie künstlich gemacht . ES sei

aber jetzt auch festgestellt , daß Nobiling nicht Socialdemokrat gewesen

sei. Redner cilirt hierbei die von dem bisherigen „Tageblatt " veröf¬

fentlichten Untersuchung - Protokolle und weist ferner auf die auslän¬

dische Presse hin , welche sich gegen da» Gesetz ausgesprochen .

Reichskanzler Fürst Bismarck : Bevor ich mich zu Artikel 1 der

Vorlage wende , uöthigt mich eine Aeußerung de » Hrn . Vorredner »

zu einer Widerlegung , resp . Beleuchtung . Ich habe einmal den In¬

sinuationen , die er in Bezug auf die Publikationen im „Tageblatt " —

ich kenne da» Blatt weiter nicht, er hat e» genannt — gemacht hat ,

gegenüber zu erkören , daß die verbündeten Regierungen und gerade

aber auch die preußisch « diesen Publikationen absolut fremd find . Er¬

fordert digfe Frage eine weitere Diskussion und Nachwei », so über¬

laffe ich die» meinen Herren Kollegen . Wenn ich auf verschiedene

Punkte der Rede de» Hrn . Vorredner » .eingehe , so geschieht er nicht ,
weil deren sachlicher Inhalt mich dazu veranlaßte . Ich glaube auch

nicht , daß deren sachlicher Inhalt gerade sür diesen Saal , respektive

sür mich und die Regierung ausschließlich berechnet .war ; doch der

Umstand , welcher mich veranlaßt , Interesse zu nehmen , liegt ans dem

Gebiete meiner diplomatischen Wahrnehmungen . Ich habe nämlich
da » Blatt de» Hrn . Vorredner », da» bekmmte , ob und zu mit ziem -

licher Aufmerksamkeit gelesen . Ich habe gefunden , daß da» Unheil und

die Haltung desselben immer genau coiuctdirteu mit dem Urtheil und

der Haltung der französischen offiziösen Presse . (Ruse : Oho !) Ich

reproduzier ja nur , wa » ich gesunde « habe ; Sie können ja selbst nach »

forschen , wenn Sie die französische offiziöse Presse kennen . Wa « Sie

aber nicht vachsorschen können , war ich aber beobachten kann , daß ich
mitunter iu dem Blatte deS Hrn . Vorredner » Sachen gelesen und er -

fahren habe , die mir am andern oder dritten Tage darauf durch die

gesandtschastliche Meldung al » Aenßerungea der französischen Regie -

rung bestätigt wurden . (Hört !) Ich schreibt als » dem Hrn . Vorred¬

ner Beziehungen zur französischen Regierung zu , die ja der Chef eine »
großen Blattes haben kann , die natürlich auf keinem Interesse von
seiner Seite , sondern nur auf dem Interesse , uur auf dem Wohlwol¬
len , welche » ihm eine Regierung wie die französische einfiößt , be¬
ruhen . Alle », wa » der Hr . Vorredner hier gesagt hat , ist ans Schwä¬
chung der Institutionen und ans Schwächung der innereu Festigkeit
de» Reiches , auf DiSkceditirung der Personen und der Institutionen , die
an der Spitze de» Reiche » stehen, berechnet . Denken Sie sich einen
französischen Revanchepolitiker dieser Tribüne zugänglich ; hätte er
nicht ganz dieselbe Rede halten können ? (Rufe : Sehr richtig !) Ich
habe während meine » langjährigen politischen Leben» einige Republi¬
kaner kennen gelernt , die alle Stützen der Opposition gegen die da¬
malige preußische Regierung waren , deren Motive ich — die» trifft
bei dem Hrn . Vorredner nicht zu — während deS Kriege » mit Frank¬
reich Gelegenheit hatte kennen zu lernen . Die Bestrebungen , welche
der Republik annäherten , die habe ich nachher kennen gelernt . Der Hr .
Vorredner ist ja über jeden Verdacht durch seine Stellung al» Abge¬
ordneter erhaben , aber seinen Reden und Druckschristeu entnahm ich
mit einer durch die diplomatischen Berichte bestätigten Sicherheit , wie
die französische Regierung über unsere Angelegenheiten denkt und
welche Akkorde sie angeschlagen zu schen wünscht . Ich berufe mich
hierbei auf Thalsachen , ohne Schlußfolgerungen zu machen .

Der Herr Vorredner hat sich vielfach aus dar Beispiel de»
Auslandes , die englische , amerikanische und französische Presse
berufen . Ich habe die französische Presse über unsere Vorlage
auch gelesen und habe namentlich in den Blättern , die eine

Erstarkung Deutschland » nicht wünschen , dieselbe Kritik gesunden ,
die der Herr Vorredner un » hier gegeben hat . Er führte
auch Frankreich al « mustergiltig für die schonende und regelmäßige
Behandlung der Gegner der Regierung an und sagte , daß die
Lommunard » nie den Geschwornengerichten entzogen wurden . Doch
kann ihm unmöglich entgangen sein, daß alle Lommunard » durch die
Kriegsgerichte abgeurtheilt worden find , daß sie flngS erschossen, depor¬
tier wurden mit jener Rücksichtslosigkeit , wie sie keine andere Nation
durchzusühreu im Stande ist, al » die Franzosen . Dieselben habe »
sich dadurch von dieser Krankheit zeitweise geheilt und Deutschland hat
dadurch den Vorzug gewonnen , der Vorort zu werden , der früher
Frankreich war , da» damit aufgeräumt hat . Sollte dies dem Herrn
Vorredner entgangen sein ? Wie kann er angesichts dieser Thatsache »
angesichts der Ebene von Greuelle , di« noch nicht aufgehört hat , vom
Blut der Erschossenen zu rauchen , wie kann er dieser erleuchteten
Versammlung gegenüber behaupten , daß die Sachen in Frankreich nie
den Geschwornengerichten entzogen worden seien ? Da » macht mich
bedenklich , und er könnte mit diesen seinen Auffassungen sehr gut zur
elsäsfischen Protestpartei gehören , vielleicht auch zur socialistischen . Da »
Ausland w >nscht unsere Schwäche natürlich nicht au » bösem Willen ,
vielleicht aber au » Sorge , daß wir übermächtig werden würden , und
alle , die unsere Institutionen zu schwächen wünschen , arbeiten gewiß
unbewußt und ohne böse Abficht dem AuSlaude einigermaßen in die

Hände . Der Herr Vorredner hat sich darüber beschwert , daß ich mich
im Interesse der schnelleren Herstellung de » Frieden » an ein engli -

sche» Blatt gewandt habe und nicht an eia deutsche». Ja , da» ist doch
ein Vorwurf , den er mir bei einigem Nachdenken über den Zweck ,
den ich anstrebte , nicht gemacht haben würde , denn r» handelte sich
darum , aus die englische öffentliche Meinung Eindruck zu üben . Wenn

ich wich z . B . an da» Blatt de » Herrn Vorredner » gewandt hätte ,
um England zu überzeugen , daß eS wegen Votums keine KriegSfrage
machen möchte , hätte die Stimme de» Herrn Vorredner » in England
vielleicht denselben Widerhall gesunden , wie die Stimme der „Time » " ;
aber ich bin nicht sicher, ob der Herr Vorredner den Frieden in glei¬
chem Maße gewünscht hätte , ich bin auch nicht de » Gegentheil » sicher .

In Bezug auf die . Time »" hatte ich die Ueberzeuguug , daß sie den

Frieden wünschte ; sie ist in Englaad mächtig , und man setzt sich doch
mit Kräften in Verbindung , von denen man Erfolg erwartet , aber

nicht zu lediglich publizistischer Schaustellung , sondern für politische

Zwecke , die auf keinem anderen Wege za erreichen find .
Wenn ich wich zum Artikel 1 wende , so will ich von der Latitüde ,

die der Herr Präsident un » gewährt , in allgemeiue und andere Para¬

graphen überzugreisen , zwar nicht in demselben Maße wie der Herr
Vorredner Gebrauch machen , aber der Umstand , daß ich an der ersten

Berathung nicht vollständig Thcil genommen habe, wird mich vielleicht

entschuldigen , wenn ich aus einige andere Paragraphen und auf all¬

gemeine Betrachtungen zurückkomme. Ich knüpfe indessen zunächst an

8 1 an . Ich Hab « schon bei der ersten Lesung bemerkt , daß ich eine

jede Bestrebung fördern werde , welche positiv auf Verbesserung der

Lage der Arbeiter gerichtet ist, also aus einen Verein , der sich im All¬

gemeinen den Zweck gesetzt hat , die Lage der Arbeiter zu verbessern ,

ihnen eine » Antheil an den Erträgnissen der Industrie zu gewähren

und die Arbeitszeit möglichst zu verkürzen . Solche Vereine mit Po -

sttivem Zweck find auch in Deutschland gar keine Neuerung , Sie finden

sie vor mehr als einem halben Jahrtausend in derselben Thätigkeit
wie heute . Sie habe « im Anfang de» 14. Jahrhundert - in den großen

deutschen Städten von Breslau bi » Kolmar Beispiele von — Strike »

könnte ich in dem heutigen Wortgebranch sagen — von Strike » der

Gesellen und Arbeiter und Knechte, wobei „ Knecht" nicht im heutigen
Sinne gedacht werden darf , sondern etwa in dem der Bezeichnung

„ Schusterknecht
" sür „ Schuhmachergeselle "

, also junge , kräftige Männer ,
wie e» auch die Verwandtschaft de» englischen . 1mixdt <, „ Ritter " ,
andeutet . Diese Strike » find damals schon zur Erscheinung gekom¬
men den Meistern gegenüber , sie find mit wechselndem Glück geführt
worden , aber e» waren stets positive Änderungen und Bestrebungen ;
der Gedanke , sich an den Rechten Dritter , die außerhalb der gewerb¬
lichen und gegenseitigen Beziehungen standen , zu » ergreifen , da » Ei -



genthum anzuiasten , den Glauben an Gott und die Monarchie

zn untergraben , dieser Gedanke kam Niemand bei und die Sache ging

ihren Weg de» rein wLteriellen Interesse ». Selbst in jenem großen

Excissr de » Bauernkriege » , « o die volle Herrschast der gewaltchätigen
und ungebildeten Begehrlichkeit zum Durchbrach kam , finden Sie , daß
nie in den Verträgen , welche die Bauernschaft mit den einzelnen gar
Nicht gut berüchtigten Rittern abgeschloffen , über da» notwendige Be -

bürsniß hinau » da- Eigenthum jener feindlichen Edelleute angegriffen
worden wäre ; die Verträge enthalten Forderungen wegen Ahhruch »

der Mauern eine » festen Schlöffe » , Nn - iieferung von Geschützen und

Feuergewehren , Abschaffung der Reisigen , Knechte rc., also ein « Sicher¬

stellung , aber nie ist da » Ligenthum ihrer Feinde angetastet worden .

Wenn ich eine Scheidewand errichte für da » jenige , wa » die verbündeten

Regierungen , wenigsten » unter meiner Mitwirkung , nicht bekämpfen
und wa » sie bekämpfen , so kann ich da» wesentlich mit den Worten :

positive Bestrebungen und negative Bestrebungen bezeichnen . So bald

« n » von fccioldemokralischer Seite irgend ein positiver Vorschlag ent -

gegrvträte »der vorläge , wie sie in vernünftiger Weise die Zukunft

gepalten wollen , um ta » Schicksal der Arbeiter zu verbessern , so würde

ich wenigsten » mich einer wohlwollenden entgegenkommenden Prüfung
der Sache nicht entziehen und würde selbst vor dem Gedanken der

Staat - Hilfe nicht zurückschrecken , um den Leuten zu helfen , die sich

selbst Helsen. E » ist da» nicht moin Departement und ich kann darauf

nicht so genau eiogehen , ich wiederhole da» nur , um die Ansichten zu

bestätigen , die ich in der ersten Lesung ausgesprochen habe , nach denen

ich vor 15 Jahren schon gehandelt habe , und um zu bekunden , daß

ich noch, wen » nur ein ernster und positiver Antrag vorläge , der auf

die Veibefferung de » Loose» der Arbeiter gerichtet ist, ein sreundliche »

Entgegenkommen zeigen und ihn einer Wohlwollenden und geneigten

Prüfung de» Reichstage » und der gesetzgebenden Versammlung empfehlen
werde . Wie steht aber heute die Sache ? Hier steht die reine Nega¬
tion gegenüber dem Einreißen , ohne daß Jemand eine Andeutung gibt ,
wa » anstatt de» Dache », da» un » fitzt deckt, gebaut werden soll , wenn

e» niedergeriffen ist ; wir befinden un » lediglich im Stadium der Ne¬

gation . Seit elf Jahren haben wir den Vorzug , mit Socialdemokra¬

ten hier und im andern Hause gemeinschaftlich zu tagen — mein Ge -

dächtniß verläßt mich vielleicht , aber ich appellire an da» eine » jeden

Anderen — , ist Ihnen bei den laugen Reden , länger al » die , welche
wir eben hörten , auch nur eine einzige in Erinnerung , worin auch

der leiseste Schatten eine » positiven Gedanken » eine » Vorschläge » über

da» , wa » werden soll , über die Gestaltung , über da » Programm , da»

diesen Herren vorschwebt , nachdem fie da» Bestehende in Bresche ge¬

legt haben — ist Ihnen etwa » Derartige - erinnerlich ? Ich wäre

dankbar , daravf aufmerksam gemacht zu werden . Ich weiß da» nicht ,
und ich glaube auch den Grund zu kennen , warum die Herren darüber ,
wie fie die Welt gestalten wollen , wenn fie die Herren find , sorgfältig

schweigen : fie wissen e» nicht , fie wollen in dieser Beziehung nicht »,
fie haben auch den Stein der Weisen nicht , sie können die Verspre¬

chungen nicht holten , mit denen fie jetzt die Leute »erführen . (Beifall

recht ».) Da » ist einfach da» Geheimniß , weßhalb darüber ein tiefe »

Stillschweigen beobachtet wird .

Ich weiß nicht , wer von Ihnen so viel Zeit durch Krankheit ge-

habt , um den verschleierten Propheten einmal zu lesen , der sein Er¬

ficht sorgfältig nicht entdeckte, weil , sobald der Schleier gelüftet wurde ,
er in seiner ganzen abschreckenden Häßlichkeit Jedermann vor Augen

Pond . Rn diesen verschleierten Propheten Korsana erinnert mich die

wilde Führung , der rin großer Theil unserer sonst so wohlgestnnten

arbeitenden Klaffen verfallen ist. Sie haben da» Angesicht de » Pro -

pheten nie gesehen ; wenn fie e» sehen würden , würden fie erschrecken

davor , oder fie würden eine Leiche finden . (Sehr richtig ! Oho !)

Daß die Herren nur mit den dunklen Versprechungen , denen sie nie

eine ausgeprägte Form geben , Anklang gefunden haben , ja , da» ist

ja bei Dem , der überhaupt nicht mit seiner Loge zufrieden ist, nament¬

lich wenn sich seine Unzufriedenheit mit der kategorischen Energie

äußert und geltend macht , nicht so außerordentlich schwer . Wenn fie

den Leuten , die zwar lesen können , aber nicht da» Gelesene beurthei -

len — nnd die Fähigkeit de« Lesen» ist bei un » viel verbreiteter wie

in Frankreich und England , die Fähigkeit de» praktischen Unheil » über

da» Gelesene aber vielleicht minder verbreitet als in den beiden Län -

dern — , wenn fie den Leuten Versprechungen machen , in Hohn und

Spott , in Bild und Wort Alle » , wa » ihnen bisher heilig gewesen ist,

al » einen Zopf , eine Lüge , eine Unwahrheit darstelle » , alle » da», wa »

unsere Väter und un » unter dem Motto : „Mit Gott für König und

Vaterland " begeistert und geführt hat , al » eine hohle Redensart , als

einen Schwindel dargestellt,sehen , ihnen den Glauben an Gott , den

Glauben an da» Königihum , die Anhänglichkeit an da» Vaterland , den

Glauben an die FamilienverhSltnifse , an den Besitz , an die Berer -

bung dessen, wa » fie erwerben für ihre Kinder , ihnen alle » da» nehmen ,

so ist e» doch nicht allzuschwer , einen Menschen von dem Bildung »,

grade dahin zu führen , daß er schließlich mit Faust spricht : „Fluch sei

der Hoffnung , Fluch dem Glauben , und Fluch vor allen der Geduld " .

Ein so geistig verarmter und nackt auigezogener Mensch , wa » bleibt

dem dann übrig , al » eine wilde Jagd nach sinnlichen Genüssen , die

allein mit diesem Leben versöhnen sollen . (Sehr wahr I) Wenn ich zu

dem Glauben gekommen wäre , der diesen Leuten beigebracht ist, ja , meine

Herren , ich lebe in einer reichen Thätigkeit , in einer wohlhabenden

Situation , aber da» Alle » könnte mich doch nicht zu dem Wunsche

kommen lassen , einen Tag weiter zu leben , wenn ich da» , wa » der

Dichter sagt , den Glauben an Gott nnd bessere Zukunft nicht hätte .

(Lebhafte » Bravo !)
Wenn wir fragen , wie ist e» eigentlich gekommen , daß diese » ega -

tiven Tendenzen , daß diese» Evangelium der Negation bei un » gerade

in Deutschland einen solchen Anklang gefunden hat , so müssen wir

die Zeit , in welcher da» geschah, etwa » näher in '» Auge fassen . Sie

find erst seit 1867 amtlich bekannt geworden durch die Gegenwart der

HH . Bebel , Liebknecht. Fritsche , Schweitzer und Mente . Sie Wechsel-

ten , er waren Zwei , und man könnte , wenn ich — nun , ich will mich

auf da» Detail nicht einlaffen — (Heiterkeit ) , aber diese Zwei , die

landeten , wurden verehrt wie die Weißen in Amerika , und ich will
keine Jndianerklage darüber anstellen , denn noch beherrschen wir diese

rothe Rasse . Damals traten fie doch noch mit einer gewissen Schüch¬
ternheit aus ; fie trugen Sorge , zu bekennen , daß fie nicht etwa für
diese zahmen Leute , wie Laffalle u . dgl., gehalten wurden , sondern fie
wären die eigentlichen Socialdemokraten ; ich habe da» in den Reden
auch in diesen Lagen uachgewiesen , aber der eigentliche Aufschwung
zu dem Streben , da» fie jetzt beseelt , sich der Staatsgewalt zu bemäch¬
tigen und fie im Sinne ihrer Interessen und Ansichten auSzubeuterh
in Zukunft , trat doch erst nach 1870 auf . Wa » hat nun 1870 für
inen Unterschied in der Sache gemacht ? Bi » zu 1870 , wo auch die

Leiter der internationalen Liga wohnen mochten , in Lonton , Genf , in

Frankreich — da» eigentliche Versuchsfeld , da » eigentliche Oprration »-

feld war Frankreich , nnd nur in Frankreich hatten fie eine Armee
bereit , welche ti « Schlacht der Eommune schlagen kouute und sich auch
wirklich der Hauptstadt eine Zeit lang bemächtigte . Haben fie nnn
damal », wo fie iw Besitze der Gewalt waren , irgend ein positive »

Programm aufg »stellt , wie fie diese Gewalt für den Bortheil der noth -
leidenden kloffen nutzbar machen könnten ? Mir ist keine» bekannt ,
wa » irgendwie Praktisch in '» Leben getreten wäre . SS mögen in den

Zeitungen utopische Phrasen gestanden haben , aber der Versuch der da¬

maligen Machthaber in Pari », der doch nahe gelegen hätte , wenn fie
etwa » könnten und wüßten in der Beziehung , damals , wo fie die Ge¬
walt hatten , nun mit einem Beispiele zu zeigen , wa » fie eigentlich wollten ,
er unterblieb . Sie haben nicht » wie gemordet , gebrannt , mißhandelt , natio¬
nale Denkmäler zerstört , und auch wenn fie ganz Pari » in einen Aschen¬
haufen verwandelt hätten , so würden fie angeficht » dessen immer noch
nicht gewußt haben , wa » fie wollten : Wir find unzufrieden , e» muß
ander » werden ; wie ? da» wissen wir nicht . Dabei waren fie ge!

blieben . Nnn , nachdem fie von der französischen Regierung nieder¬
geworfen waren , bei der Energie , mit der die französische Regierung
gegen fie einschritt und die der Herr Vorredner zu rühmen vergaß —
oder vielleicht hat fie nicht seine Anerkennung , da wäre e» wir lieb,
wenn er sich offen und tadelnd dafür «» »spräche — , bei der Energie
sahen die Leiter wohl eia , daß diese » Versuchsfeld verlassen werden
mußte , daß ja ein zorniger und entschlossener harter Wächter darüber
stand , wa » fie räumen mußten . Sie sahen sich um in Europa , wo
fie nun den Hebel anlegen könnten , wo sie ihre Zelte , die fie ab -

brachen , aufschlagen könnten . Daß ihnen da Deutschland in erster
Linie ein fiel , dorthin die Agitation zu verlegen , da» wundert mich gar
nicht . Ein Land mit milden Gesetzen , mit so gutmüthigen Richtern
( Lachen und lebhafter Widerspruch ) — Meine Herren ! Sind unsere
Richter nicht zu gutmüthig ? (Widerspruch , Heiterkeit ) — mit so gut -

müthigen Richtern , ein Land mit hervorragenden Freunden der Kritik ,
namentlich wenn fie die Regierung trifft , ein Land , in dem der An¬
griff ans einen Minister , da» Tadeln eine » Minister » für eine That
noch gilt , al » ob wir noch Anno 30 lebten , ein Land , wo jede Aner¬

kennung für irgend etwa » gleich al » ServiliSmn » verdächtigt wurde ,
ein Land , in dem die OperationSbafi » de» SocialiSmu » , die großen
Städte , durch die fortschrittliche Bearbeitung sehr sorgfältig vorbereitet
waren Heiterkeit ) , wo die Diiikreditirung der Behörden und der In¬
stitutionen durch die fortschrittliche Agitation bereit - einen sehr hohen
Grad erreicht hatte — da » hatte sein Anziehende ». Der Fortschritt ist,
um landwirthschaftlich zu reden , eine sehr gute Vorfrucht (Heiterkeit )
sür den SocialiSmu » al » Bodenbereiter . Er gedeiht danach vorzüg¬
lich. Daß beide sich äußerlich , wenigsten » in Reden , in Thatea haben
wir er noch nicht erlebt , bekämpfen , nun , da» mag auch von den

Fruchtarten gelten , die gern und gedeihlich aufeinanter folgen . That -

sache ist aber , fie fanden die Achtung vor den Institutionen zerstört ,
die Neigung , in Bild und Wort fie mit Hohn zu überhäufen , die

Freude an diesem Hohn bei jedem Philister , der nachher froh ist, wenn
er au » den Folgen diese» Hohn » gerettet wird , fanden fie ganz außer¬
ordentlich entwickelt . Kurz nnd gut , fie erkannten hier da» Land von
dem fie sagten : Lasset un » Hütten bauen .

Der Deutsche hat an und für sich eine starke Neigung zur Unzn -

friedenheit ; ich weiß nicht , wer von un » einen zusriedeuen Landsmann
kennt . ( Heiterkeit .) Ich kenne sehr viele Franzosen , die vollständig
mit ihrem Geschick , mit ihren Erlebnissen zufrieden find . Wenn fie
ein Handwerk ergreifen , so stkllen fie sich die Aufgabe , wenn ' » möglich
ist, vielleicht bi» zum 58 . Jahre , eine gewisse Vermögenkquote zu er¬
reichen ; haben fie die , so ist ihr ganzer Ehrgeiz , sich al » Rentier bi»

zu ihrem Lebensende zurückznzichen . Vergleichen Sie damit den

Deutschen ; dessen Ehrgeiz ist von Hause au » nicht auf eine nach dem

fünfzigsten Jahre zu genießende Rente gerichtet , sein Ehrg :iz ist
schrankenlos . Der Bäcker , der sich etablirt , will nicht etwa der wohl¬
habendste Bäcker in seinem Orte sein , nein , er will Hausbesitzer ,
Rentier , er will nach seinem größeren Berliner Ideal Banquier , schließ¬
lich Millionär werden ; dieser Ehrgeiz hat seine guten , aber auch seine
sehr bedenklichen Seiten , namentlich bezüglich der untern Beamten -

klafscn, und die Konsequenzen dieser Unzufriedenheit führen dahin , daß
ein großer Theil unserer Subalternbeamten von der socialiftischea
Krankheit «« gesteckt ist. Die internationale Agitation fiedelte also in
da» gelabte Land über , in welchem sie sich jetzt befindet . Wir hatte »

gleichzeitig vorher und nachher nach vielen Seiten hiu ganz neue Ein¬

richtungen , wir hatten da» FreizüzigkeitSgesetz , kombinirt mit dem

Unterstützungi - Wohng -setz , die Abschaffung der Patzpst chtigkeit, Ein¬

richtungen , die plötzlich eine große Menge von Arbeitern den kleinen
Städten und dem platten Lande entzogen and in den größeren Städten
eine sluktuirende Bevölkerung erzeugten , deren Erwerbtsähigkeil stet»

abhängig war von den schwankenden Verkehr » - nnd Jndustrieverhält -

nissen in den großen Städten , die ab and zu sehr viel za thun hatteu -

Bi » zu zehn Thalern , sagt man , fei ein Steinsetzer bezahlt . Nachher
kam plötzlich ei» Rückschlag , aber die Leute hatten nicht di« Neigung ,
in ihre ländlichen Verhältnisse zurückzukehren . Ich bin in der Lage

gewesen , daß Jemand , sür den ich den Unterstütznngr -Wohafitz zu leisten
halte nnd welcher mir krank , entnervt , arm , abgerissen wiederkam , be¬

lastet mit Rechnungen der Tharitö und der Berliner Krankenpflege
nachdem er bei mir auf meine nicht b!o» pflichtmäßig , sondern gern
geleisteten Kosten hergestellt war , wieder nach Berlin zurückkehrte . Ich
fragte ihn , ob er nicht genug hätte an dem einen Male , und bei der

Ermittlung der Motive , die ihn anzogen , wa » kam heran » ? „ Ja , wenn
er auf dem Laude einen Biergarten hätte mit Musik , wo er de »
Abend » hingehen könnte , so wollte er da» Theater schon entbehren ;
hier kriege man nicht eine anständig gekleidete Person zu sehen ." Kurz
und gut , die Vergnügungen der großen Stadt haben sehr viel An¬
ziehende ». Die Leichtigkeit de» Verkehr » aas den Bahnen , die Freizü¬
gigkeit , alle » die» zieht die in den größeren Städten durch Vergnüg «» ,

gen festgehaltcne Bevölkerung an fie, und die» hat der Agitation großen
Vorschub geleistet . Noch viel stärker wurde die» , wie wir da» neue
Preßgesetz schufen , wobei ich von Hau » au » bevorworte , um jeder Ver¬
dächtigung zu entgehen , daß ich nicht die Abficht habe , diese» anzu¬
fechten ; ich will nur die Diagnose der Krankheit geben . Das neue
Preßgesetz schaffte polizeilich vor allen Dingen die Kaution ab , es
schaffte den Stempel ab . Bis dahin war ein gewisse» Kapital und
mit dem Kapital freilich ein gewisses Maß von Bildung vorhanden
und erforderlich , um eine Zeitung in ' s Leben zu rufen ; heutzutage
kann man mit 100 - 150 M . dem Unternehmen näher treten , und an
Bildung ist ja gar kein Bedürfnißx ( Heiterkeit ) ; man braucht blos ab¬

zuschreiben , was einem geliefert wird , und das bekommt man von

obenher geliefert , was gedruckt werden soll , und solche Blätter , die

, einmal i« der Woche erscheinen und die der Betheilizte , der sie
i psängt , der Arbeiter aus dem Lande oder in der kleinen Stadt , um s,
! länger liest und umso mehr zirkulireu läßt und sich um so deutlicher

'

einprägt , was darin sieht — der Mann liest kein zweites Blatt .
^ weiß nicht , was die wohlfeilsten Abonnements sind , sie werden 2 zg. e
! nicht übersteigen . Ich weiß nur , daß die kaiserliche Post sie zu einem^ Porto von 40 Pfg . das ganze Jahr lang , viele Hundert Meilen weiti durch das ganze Land schickt , so weit sie gehen wollen ; die Facilität

des Verkehrs , dieser Appell an den gemeinen Mann und seine übel»
! und gefährlichen Instinkte waren früher nicht so leicht , die ist durch^ unser Preßgesetz außerordentlich gestiegen ; sie ist gleichzeitig gestiegen
! durch die außerordentliche Mild « unseres Strafgesetzes , und wenn wir
! sie bis zu solchen Verbrechen sich aufschwingen gesehen haben , so trägt! dazu auch wohl nicht unwesentlich bei , daß der Glaube an die Voll -
^ streckung einer erkannten Todesstrafe geschwundm ist . Wird der

Mörder nicht hingerichtet , was steht ihm dann bevor ? Gefängniß .
Die Hoffnung bleibt ihm , daß ein gelungener Putsch seiner politischen
Freunde ihn sreimachen kann und ihn aus einem Sträfling zu einem
Helden der Partei stempelt ; es schwebt ihm auch die dunkle Hoffnung
auf eine Amnestie vor , wie man beim Regierungswechsel oder sonst
eine Anzahl Menschen , über deren Unschädlichkeit und Unschädlich¬
machung man sonst froh ist , wieder auf die Gesellschast loszulassen
pflegt (Heiterkeit ) . Das ist meines Erachtens eines der mächtigsten
Motive , welches auf die Verwegenheit des Verbrechers einen gani
wesentlichen Einfluß hat . Wir sind seiner Majestät und Seiner Kaiser¬
lichen Hoheit außerordentlich dankbar , daß wir endlich ein Beispiel
gesehen haben , daß die Obrigkeit das Schwert noch zu handhaben
versteht . ( Beifall rechts .)

Wenn auf diese Art und Weise e» nun eigentlich nicht so sehr zu
verwundern ist , daß die Gefahr avgeschwollen ist , wenn wir sehe»,daß dem ungeheuren Schwindel in den Geschäften in den ersten Jah¬
ren nach dem Kriege ein vollständiger Verfall der Geschäfte gefolgt ist
und viele Leute , die früher einen großen Verdienst gefunden hatten ,
denselben nicht mehr haben , so kann e« eigentlich nicht verwundern ,
daß die Sache unter so exzeptionellen Verhältnissen , unter so neuen
Verhältnissen , wie unsere ganze deutsche Gesetzgebung , wo so Manche »
durch die Plötzlichkeit unserer Verschmelzung in Verstimmung geblie¬
ben ist nnd wo alle mit der Regierung unzasriedenen Elemente sich
in einem großen Körper vereinigen , den ich den negativen nennen
will , dcr sür jede Operation unzulänglich ist , dann kann man sich
eigentlich nicht wundern , daß die Gefahr zu der Höhe angeschwolle »
ist und daß wir hier in Berlin zwischen 60 - und 100,000 wohlorga -
msirte , in Vereinen gegliederte Männer haben , die sich offen zum
Kampfe gegen die bestehende Ordnung und za dem ganzen Programm »
wie wir ei kennen , bekennen . Daß » ater diesen Umständen die Ge -
werb - thätigkeit , der Kredit , der Ansschwong der Industrie leiden maß ,
st ganz natürlich , denn sür Den , der sich hier ein Kapital anlegen
soll oder der eiuem Andern eia Kapital leihen soll in der beaarn -
higten Phantasie eine » auf Verlust vorbereiteten Eigenthümer » , hat
dvch diese Klaffe , diese Organ sation von 60,000 bi » 100,000 Menschen
den Tharqkter einer feindlichen Armee , die in unserer Mute lebt und
die nur noch nicht den Moment gefunden hat , wo sie über den Ei -
genthümer , den leichtfertigen Kapitalisten , der hier etwa » anlegen will ,
Gericht halten kann , um ihm da» wohlerworbene Eigentham zu ent¬
ziehen oder zu beschränken , oder ihm die Verfügung daüber überhaupt
öu nehmen . Also die Frage der Verbesserung de« Lage der Arbeiter
und der Sccialisten , diese beiden Bestrebungen schließen sich gegensei¬
tig au ». So lange die Bestrebungen der Socialisten die Höhe haben ,
wie jetzt , wird an » Furcht vor der weiteren Entwicklung Vertrauen
und Glauben im Jauern nicht Wiederkehr« !» und so lauge wird auch
die Arbeit - losigkert mit einizea Aatnahmea aahalteu . Die Arbeiter
selbst Härten e» in dcr Gewalt , wenn fie sich vom Sccialirma » Io»-
sogen , da» Vertrauen früher wiederkehren zu lassen , al » e» bei der
Haltung , die fie jetzt eingenommen haben , möglich ist . Die Furcht ,
die ich nicht theile , ist, wir ich glaub «, unbegründet , daß der Kern , die
Ideen au » Schiller '» „ Räubern " schon vollständig von den Arbeitern
ausgenommen find . Ich glaube , daß er nur nsthwendiz ist , für den
Staat die Macht der Agitatoren zn bcechea . E » ist ja heutzutage die
Stellung eine » socialistischen Agitators ein anSgebjldeler Gewerb »-
zweig , wie jeder anderr , mau wird Agitator , Volk - redner , wie man
früher Schmied oder Zimmermann wurde , man ergreift diese» Ge¬
werbe nnd steht sich dabei unter Umständen sehr viel besser, al » wenn
man bei'm ursprünglichen geblieben wäre , hat ein auch angesehene »
Leben in gewissen Kreisen . Aber da » hindert nicht , daß wir gegen
diese Herren , welch« diese Bewerbchätizkeit ergriffen haben , dvch uv »
im Stande der Nolhwehr befinden , und je zeitiger wir diese Roth -
wehc eintretea lassen , mit desto weniger Kosten für die Freiheit der
übrigen und sür die Sicherheit und den inner « Frieden werden wir ,
glaube ich , damit zn Ende kommen .

Diese Gefahren sind mir nicht neu . Meine Stellung und weine
Erlebnisse bringen mich dazu , dergleichen Blätter mit mehr Ansmerk -
samkeit zu lesen , al » e» von Seiten der meisten hier Anwesenden der
Fall sein mag , und wer die socialistische Presse der letzten Jahre hier
verfolgt hat , dcr muß doch die Gewaltthat , den Mord , den KönigS -
mvrd , die Abschaffung de» König - Hause» zwischen den Zeilen durch -
blicken sehen in so mancher Nummer , und so entgeistet in den Be -
urtheilungen solcher Sachen , wie unser Strafrichter , der zum Theil
aufpaßt , so buchstäblich ist der Leser dieser Zettung nicht , der hat eia
seiner «» BerstLndniß , al » der Strafrichter sür diese Nuancen ; der Leser
weiß , was das sagen will ; der Strafrichter saßt da» nicht und gibt
e» nicht zu . Trotzdem hat wich die Lcklüre nicht gerade aas diese
Wendung der Sache vorbereitet die «ine lief betrübende un » sür unser
nationaler Gefühl demüthigende ist.

Daß ein Monarch , der mehr wie irgend ein lebender ,
uud ich möchte wohl sagen , der Vergangenheit ange -
höriger gethan hat mit Einsetzung seine » Leben » , sei¬
ner Krone , seiner monarchischen Existenz , nm die Wünsche
und Bestrebungen seiner Nation zu verwirklichen , der
die » mit einem gewaltigen Erfolg nnd dabei doch oh ne jede
Ueberhebung gethan hat , der dabei ein milder , oolk » -

sreundlicher Regent geblieben ist , eine populäre Fignr -
wenn der von hinten mit Hasenschrot zusammenge¬
schossen wird , ja . meine Herren , da reicht jede » Ver¬
brechen ja gar nicht an diese » heran , da ist man wirklich
ans jede » andere mit gefaßt . Dieser Blitz bei Nacht — wie be¬
kannt , e» geschah ja am Tage — hat weithin die Situation beleuchtet
und hat auch ia den Wählerkreisen der ganzen Monarchie , glaube ich
— ich halte sür richtig , wa » ein Artikel der „Nationalzeitang

"

vor Kurzem sagte , daß die Wähler aller Abgeordneten , also auch de»



Zentrums und der Fortschrittspartei , mit alleiniger Ausnahme der

Socialdemokraten , von ihren Abzrorduelen erwartet haben , daß sie
der Regierung ia der Beseitigung dieser Gefahr beistehen würden .

Ich habe ja darüber mit den Herren nicht zu rechten , wie sie sich mit

ihren Wählern auSeivandersetzen . Von denjenigen Parteien , die das

Versprechen gegeben haben , kann ich die Quittung wenigsten », daß sie

eS erfüllt , nicht auSstelleo . Ich bin vielleicht auch nicht zu dieser
Ausstellung berechtigt . Doch meine Ueberzegung sagt mir , sie haben
daS , was sie ihren Wählern versprochen , durch ihre Stellung zu dem

Gesetz unerfüllt gelassen . Ich nehme davon nur den Hrn . Abg . Hänel
au », der seinerseits zum ersten Male den Bann der ForschriltSpartei ,
den Bann der Negation , den ein anderer Abgeordneter de» preußi¬

sche » Landtag » auf diese Partei geworfen hat , in einer erfreulichen

Weise durchbrochen hat mit einem positiven Anträge von dieser Be -

deutung , der je aus dem Schosße der Fortschrittspartei gekommen ist-

Aber ich frage ste Alle , die Zeitungen lesen , ist eS bei dem Anschluß

seiner sonstigen politischen Freunde dabei verblieben ? Ich bin dem

Hrn . Abg . Hänel schuldig , ihn nicht in di« Behauptung einzuschließen ,
daß tu« Fortschrittspartei an und für sich nur eine Partei der Nega -

tion sei. die , so lange ste existirt , noch keinen positiven Vorschlag zur
Verwirklichung ihrer Theorie gemacht hat und die dadurch auch eine

gewiss « Verwandtschaft mit der socialistischen Partei hat , daß sie be¬

dauert , wa » besteht , ohne daß sie sagt , « aS sie au die Stelle setzen
will . Aber ich nehme den Hrn . Abg . Hänel , wie gesagt , a « S . Nun ,
wenn wir den Erwartungen der Wähler näher treten , so befindet die

Regierung und Diejenigen , die mit ihr gehen « ollen , sich in einer

außerordentlich schwierigen parlamentarischen Lage .
Da » parlamentarische System fungirt leicht und elegant ; wenn nur

zwei Parteien bestehen , wie eS in England nur Whigs und TorieS

gab , so wäre et nicht zweiselhast , wie die Sache sich zu gestalten hätte .
ES trat in England eine Zeit ein , wo , man kann wohl sagen , fünf

Fraktionen brstandeu , die freilich zu dem Zorn gegeneinander , den der

Deutsche aus der Asseciation zu -einem Corp » aus der Universität
oder zu den Fraktionen im Reichstage hat , zu dem Haß sich uicht auf -

geschwungen haben , und die doch immer in e - ster Linie die Lande » ,

iuterefsen und erst in zweiter Linie dar , was den Fraktionen Rivalitäten

und Unannehmlichkeiten bereitet , in Anschlag brachten ; eS gab keine
anderen Ministerien in England , wie KoalitionSministerien . Die Eng¬
länder haben eingesehen , daß dar konstitutionelle Prinzip leidet , und

ihr gesunder Sinn hat sie wieder dahin gebracht , daß ste nur zwei
Parteien von irgend einer Bedeutung haben . Ich glaube , die anderen ,
dir fich die englischen Nihilisten nennen , brauche ich nicht mitzuzäh -

len ; aber ste haben zwei große Parteien , von denen jede unter fich
unter Umständen die Majorität im Reichstage hat . Wenn eS bei uns
eine solche Fraktion gäbe , so wäre eS für den Minister , der regiert ,
gleichviel , ob eS mit dieser oder jener Fraktion sei, aber eS wäre für
ihn ein Veignügen , fich dieser Fraktion anzuschließen , ihr , wenn nicht
äußerlich , so doch innerlich allzugehören und mit ihr gemeinschaftlich
zu arbeiten . Vou diesem Ideal find wir aber weit entfern », wir

haben jetzt acht Fraktionen , von denen ich doch eigentlich zwischen nicht
zweien eine so sympathische Vermittlung kenne , daß an Verschmel¬
zung zu denken wäre ; der Deutsche hält fich streng an den LorpS -

geist und hält fich gesondert . Man wird zwar vom Regierungsstand¬
punkt impresfionirt von einem so bedauerlichen Standpunkte , wir

haben un » so z , B . geschlossenen Firmen , Fortschritt , Zentrum , Po¬
len , Welfen in allen Fraktionen gegenüber befunden ; aber wenn ste
wirklich einmal die Majorität hätten und sollten ihrerseits eine Regie¬
rung bilden , würde die Fortschrittspartei mit dem Zentrum zurecht -

kommen ? Allerdings , das Zentrum und die Welsen vertragen fich
wunderbar , Zentrum und Socialisten haben vielfach an Eifer üder -

eiugeftimm «, eS ist die- aber nicht blo » beim Zentrum der Fall , auch
bei anderen Abgeordneten haben die Socialisten und allerdings auch
das Zentrum in säst allen Fällen , mit Au - nahme von einem , immer

für den Kandidaten gestimmt , von dem sie vermuthcten , daß er der Regie -

rung weniger augenehm sei. Wenn ich sage : mit Ausnahme von einem ,
so ist da» der Abgeordnete für Mülhausen , für den die Wähler de- Zen -

truw » gestimmt haben , aber doch erst dann , nachdem man ganz sicher war ,
baß er auch ohne sie gewählt werden würde . Sie haben auch andere Kan¬

didaten noch — wenn ste einige Tausend Socialisten in den Wahl¬

bezirken in Anschlag bringen — welche die Sympathien derselben sorg -

sättig geschont und vielleicht Versprechungen gegeben haben , daß ste
nicht so scharf gegen sie Vorgehen würden . Aber item , wir befinden
uns in der traurigen Lage von Seiten der Regierung , daß wir bei

Verständigung mit dem Reichstage un » 7 , de» Reichstag » absolut

verschlossen sehen . ES ist da», wie beim Mavöoer , d - S Terrain , was

nicht betreten werden darf von andern Truppengattungen . Wir haben
von der Fortschrittspartei , vom Zentrum , wir haben von den etwa

ISO Abgeordneten , die fich mit diesen beiden halten , unter keinen Um¬

ständen und süc keine Vorlage . die wir zu machen im Stande find ,
eine Unterstützung za erwarten . Darüber find wir vollständig klar .

Unsere OperalionSbafiS beschränkt fich auf die *,
'
7 de» Reichstag », welche

durch drei Fraktionen , die Nationalliberalen und die beiden konserva -

tiven , gebildet werden . In jedem andern Lande würde die Thatsache ,
»aß ' ,7 der Landervertretung überhaupt die ExistenzbafiS , auf der fich
eine Regierung ohne Zerfall de » Ganzen bewegen kann , negircu
würde («ho l im Zentrum ) — mit Warten gewiß nicht , meine Herren ,
aber mit der That ; ich rechue immer mit der That — den strengsten

Zusammenschluß der übrigen , die überhaupt die Institution halten
wollen , wie st- ist , und sie vertreten wollen , zur Folge haben . Bei

« nS ist aber der EorpSgeist derselbe , der ja veranlaßt , daß zwei Re -

gimenter in einer Garnison die aut denselben Orten rekcutirt werden ,

gar nicht ohne Stichelreden auSrücken können , ohne im Manöver aus -

einander «inzuhauen , blo » weil sie verschiedene Farben , verschiedene
Namen tragen ; schwarze - oder weiße » Lederzeug — wer von Ihnen
Soldat gewesen ist, wird da» erfahren haben — sriudet fich an und

will dem andern nicht» gönnen . Meise Herren , dieser Geist ist e»
den wir Alle von der Universität einigermaßen mitbringen . Aber ,
diese Erinnerungen vou dorr dürsen fich doch nicht aus das politische
Leben übertragen , uud ich kann nur die Bitte an diese drei Fraktionen
richten , daß die Herren nicht der Regierung , sondern dem Lande und

ihren Landsleuten den Dienst erweisen , fich untereinander zu verstän¬
digen , und daß alle Diejenigen , die überhaupt die staatliche Entwick¬

lung auf der jetzigen Bast » wollen , fich näher aneinauder anschließcn
und fich nur über sachlich ganz unabweisliche Differenzen , aber nie¬
mals über die Frage einer Priorität , einer Rivalität trennen .

Meine Herren ! Ich kann diesen Gegenstand nicht verlaßen , ohne
dagegen zu remonstriren , daß mir bei Gelegenheit der Auslösung eine

Tendenz schuld gegeben worden ist , al » wenn ich irgendwelche Reaktion
«der Cystemumwandlung erstrebt hätte . Ich habe bei der Auslösung

nicht » erstrebt , al » daß die Abgeordneten fich mit ihren Wählern über
die Situation besprechen möchten , und habe die Hoffnung gehabt , daß
sie wie — AntäuS hieß er ja wohl — durch Berührung der heimath -
lichen Erde gestärkt wiederkommen . Daß sie eS nicht alle gethan haben ,
thut mir leid , aber Tendenzpolitik ist mir fremd ; die habe ich allen¬
falls getrieben , ehe ich in den Staatsdienst trat , wo ich auch ein zor -
nigeS Fraktion ? Mitglied war , aber für einen preußischen Minister ist
da ? ganz unmöglich . Ich habe bestimmte , positive , praktische Ziele ,
» ach denen ich strebe , zu denen wir mitunter die Linke , mitunter die
Rechte , nach meinem Wunsche beide gemeinschaftlich helfen sollten auch
wenn ich meine Ziele pnter Umständen wodifiziren sollte . Aber wer
die Ziele mit mir erstrebt — ob man sie sofort erreicht oder nach
langjähriger gemeinschaftlicher Arbeit ihnen näher kommt und sie
schließlich erreicht , daraus kommt eS so sehr nicht an — , ich gehe mit
Dem , der mit den Staats - und mit den LandeSintereffen nach meiner
Ueberzeugung geht ; die Fraktion , der er angehört , ist mir vollständig
gleichgiltig . Ich habe ja angenehme und unangenehme Erlebnisse mit
verschiedenen Fraktionen gehabt , und ich muß mich, so wie ja auch jeder
Mann , der Eifer für sein Geschäft hat , der natürlichen Schwäche der
Empfindlichkeit über „im Stich gelassen sein " bei dieser oder jener Ge¬
legenheit , vollständig entschlagen . Ich kann mich von der Menschlichkeit
doch nicht ganz lossagen . Ich räume aber ein , daß ich als Minister
nicht dar Recht habe , empfindlich zu sein , sondern ich muß den Bei¬
stand annehmen , der mir geboten wird . Von diesen drei Fraktionen
also erwarte ich die Annahme der Gesetze», mit welchem wir die Gefahr ,
die ich vorher berührt und bezeichnet habe , bekämpfen wollen , und wir
hatten zu diesem Behuf « eine Vorlage gemacht , die mir eine mäßige
uud eben zulängliche erschien . Ihrer Kommission ist sie za weit¬
gehend erschienen . Wir werden un » darüber verständigen müssen , wa »
annehmbar ist . Wenn Sie die Gefahr mit un » anerkennen , Ihre Wäh¬
ler auch, Sie wollen aber dar , wa » , die verbündeten Regierungen
zur Bekämpfung dieser Gefahr von Ihnen erbitten , nicht bewilligen
nun , so ist mir dar der Beweis , daß Sie nicht diese» vollständige
Vertrauen zu uns haben , um un » das Maß , nennen wir eS Dikta¬
tur , zu geben , waS wir zur erfolgreichen Bekämpfung de» Uebel »
brauchen . Dieser Vertrauen läßt fich nicht erzwingen , eS läßt fich
vielleicht erwerben durch eine sorgfältige , loyale Ausführung de» Ge¬
setze», das Sie uaS geben sollen . Mein Bestreben wird dahin gerich¬
tet sein ; deßhalb aber muß ich von Ihnen verlangen ein Gesetz , in
dem wir uaS mit der Erreichung de» Zwecke- ehrlich und ohne ge-
waltthätige Auslegung bewegen können ; denn ich bin fest entschlossen ,
über die loyale Ausführung de» Gesetze» zu wachen . Haben Sie
nicht dar Vertrauen zu uns und speziell zu mir , der ich im Reiche
die Hauptverantwortlichkeit trage , daß diese» Gesetz Ihren Intentionen
gemäß auSgeführt wird ? Haben Sie die Befürchtung , daß wir eS
mißbrauchen werden , um uneingestandene Zwecke damit zu erreichen ?
Kurz und gut , fürchten Sie sich mehr vor mir und
vor der Anwendung des Gesetze » , mehr vor den
vereinigten Regierungen als vor den Socialde¬
mokraten , ja , dann , meine Herren , wriß ich , wa » ich
zu thun habe , dann muß ich Personen Platz machen ,
zu denen Sie mehr Vertrauen haben oder die an¬
dere Mittel zurBekämfung der Gefahr anwenden
können , als ich nach meiner Erfahrung und nach
meinem politischen Urtheile anzuwenden berech¬
tigt bin .

Ich habe über Z 1 gesprochen , indem ich sage, daß ich Vereine , die
Positive Zwecke verfolgen , die eingestanden find , deren Ziel möglich ist ,
nicht bekämpfen werde . Wenn wir nicht Brücken hätten bauen wollen ,
von denen wir hofften , daß sie auch von den Herren , die einen Miß¬
brauch von Seiten der Regierung fürchten , betreten werden würden ,
so würde nach meiner Anficht der § 1 sehr viel einfacher gefaßt wer¬
den können , er würde nach meiner Ansicht einfach zu lauten gehabt
haben : „ Vereine , in welchen soeialdemokratische Tendenzen zu Tage
treten , werden verboten ." In der jetzigen Fassung , die ich nicht be¬
kämpfe , denn sie ist die Fassung de» BundeSraihe » — und wenn ich
auch nicht dabei gewesen bin , so füge ich mich ihr doch — , da ist denn
hinzugesügt , daß ste außerdem noch Untergrabung und Umsturz be¬
treiben müssen . DaS klingt ja fast so , al » ob andere nicht social¬
demokratische Vereine , welche diesen Umsturz betreiben , dadurch ein
Privilegium bekommen sollten . ES klingt außerdem so, al » wenn
diese» ganze Gesetz so nothwendig und geboten , wie wir eS halten ,
doch nicht wesentlich ist ; denn wenn ich di« Thatsache , daß die Be¬
strebungen socialdemokratische stno, an und sür fich schon al » Umsturz
und Untergrabung bezeichne, so hätten wir kein Recht zu diesem Ge¬
setz in dieser Ausschließlichkeit , in dieser Art von Vorgehen gegen
eine bestimmte Richtung , sondern diese Einfachheit der Fassung hat
vielleicht die Befürchtung abgehalten , daß man nicht klar feststellen
könne , wer Socialdemvkrat ist und wer nicht . Welche Tendenzen find
socialdemokratisch ? Das ist eine Aengstlichkeit , die zu den richter¬
lichen Bedenken gehört . Jeder Laie ist sich nicht zweifelhaft gewesen ,
welche Abgeordneten socialdemokratisch sind , welche Zeitung social¬
demokratisch ist , wer socialdemvkratisch gewählt hat , welcher Verein
socialdemokratisch ist ; wie kommt es , daß jetzt , da man dem Gesetz
näher tritt , das Einfachste , der allen Leuten sonst verständliche Aus¬
druck jetzt zweifelhast wird , daß blau nicht mehr blau , roth nicht roch
ist ? Kein Mensch ist darüber im Zweifel . Ich bemerke indeß nur bei¬
läufig , vielleicht um eine Anknüpfung für die Zukunft zu haben , wenn
Sie uns dieses Gesetz nicht in dem Maße geben , wie wir es brauchen ,
so gibt es ja darüber verschiedene Abstufungen ; die eine ist die , daß
wir es cum boueüoio invsntarii annehmen , aber gleich dabei erklären ,
genügt es nicht zur Erreichung des Zweckes , ven wir erstreben , so
werden wir in der Lage sein , bei dem nächsten Zusammentritt schon
Nachtragsvorlagen zu machen . Aber wir wollen — ich wenig¬
stens bin jetzt von der Vollkommenheit auch der Regierungs¬
vorlage , von der Thatsache , daß sie erschöpfend sei , nicht in
dem Maße überzeugt , daß ich wir schon ganz sicher bin , daß diese»
umfänglich gezimmerte Schiff ia dem ganz neuen Fahrwasser gleich
richtig fahren wird . Ich glaube , die Erfahrung wird un » erst beleh -
ren , welche Maschinentheile versagen , und wir werden vielleicht ge-
uöthigt sein , ihnen wiederum mit einer Vorlage näher zu treten zur
Ausbesserung dessen, wa » Sie heute bewilligen . Ich glaube die» selbst
dann , wenn Sie uu » die ganze Regierungsvorlage bewilligt hätten ,
aber ganz sicher, wenn Sie davon um ein Erhebliches abweichen . E »
gibt gewisse Sätze in diesem Besetze , die namentlich Bezug haben auf
eine Beschränkung der Freih .iten ia der Freizügigkeit und in der
Presse , die ich vorher als die Haaptmotoren der plötzlichen und furcht¬
baren Entwickelung andeutete , gewisse Bedingungen der Einschrän¬
kungen dieser schädlichen Entwicklung , ohne die ich da - Gesetz sür die

Regierung überhaupt sür vollständig unbrauchbar halten würde . Ich
beschränke diesen Anspruch auf dar Mäßigste und Unentbehrlichste -
Mein « - streben geht über diese» Gesetz und diese Vorlage hinaus d».
hin , wo möglich au » den drei Fraktionen , die überhaupt an den staat¬
lichen Zwecken der Regierung in befreundeter «Leise Mitarbeiten , und
aus der Regierung zusammen eine feste fich gegenseitig in alle « Thei -
len vertrauende Phalanx zu bilden , die im Stande ist , allen Stürmen ,
denen unser Reich auSgesetzt ist, wirksam Widerstand entgegenznsetze » .
(Beifall )

Hänel verwahrt sich gegen den Vorwurf , daß die Fortschritt ».
Partei fich negativ verhalte . Sein Antrag sei positiv genug ; man
denke doch an da- , wa » Schulze - Delitzsch auf dem Gebiete der Pro -
duktivgenoffenschaften gethau habe. Nicht er (Redner ) allein , sondern
seine ganze Partei habe den Antrag eingebracht und denselben nur
auS dem Grunde nicht wiederholt , « eil sie von der AuSstchtSlofigkeit
der Annahme überzeugt war . v. Schmid (Württemberg ) befürwor -
tete die Regierungsvorlage mit einzelnen Modifikationen .

Brüel leitete die Ausschreitungen der Socialdemokrateu von den
Erschütterungen her , welche da» Legitimität - Prinzip durch da» Jahr
1866 erlitten habe .

Nach der Rede Brüel 'S (die schwer vetstäudlich war ) erklärte der de«
Borfitz führende Vizepräsident v. Staufscnberg : Ich habe eine
Aeußerung de» Vorredners nicht richtig verstanden und mir dieselbe
daher im Stenogramm vorlegen lassen ; darnach hat der Borredne ,
gesagt : man werde die Gefühle eine» Hannoveraners über die jetzige
Regierung würdigen können , wenn man fich der Gefühle einer Deut -
scheu zur Zeit Napoleon '» I . erinaere . Diese Aeußerung ist parlames -
tarisch durchaus unzulässig . (Beifall .)

Fürst BiSmarck erklärte : Ich erwide e auf die Rede Brüel 'S
nichts , nicht weil ich nicht » daraus zu erwidern hätte , sondern weil ich
nicht eine Silbe von der Rede verstanden habe.

Hieraus wurde ein Bertagungrantrag eingebracht . E » folgten per¬
sönliche Bemerkungen . Sonnemann bezeichnte die unerwiesene
Behauptung , er oder die „Frankfurter Zeitung « stehe mit der franzö -
fischen Regierung in Beziehung , als willkürliche Erfindung . Fürst
BiSmarck erläuterte seine von Sonnemaria mißverstandenen Be -
merknngen . — Der VertagungSautrag wurde abgelehnt . Sonne¬
mann , dem wiederum da » Wort »erstattet ward , beklagte nochmal »,
daß man ihm eine Beziehung zur französischen Regierung zur Last lege .
Da » Hau » entschied fich sür Schluß der Debatte . Nächste Sitzung
morgen 11 Uhr .

Frankfurter Kurszettel .
(Die fettgedruckten Kurse find vom 10 . Okt ., die übrigen vow S. Okt .)
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Berarrtwortlicher Redakteur : Heinrich Toll in Karlsruhe .

Grotzherzogl . Hostheater .
Freitag , 11 . Okt . 3. Quartal. 1Ü6 . Abonnements¬

vorstellung . Zum ersten Male wiederholt : Das erlösende
Wort , Lustspiel in 1 Akt , von B . Auerbach . Tirtuffe ,
Lustspiel in 5 Men , von Möllere . Anfang ' /,7 Uhr.



B.787 . 2 . Karlsruhe .

Anzeige .
Der Uuterzeichuele bat sich zur An»-

übnug »er ärztliche» Praxi » in hiesiger
Stadt niedergelassen. Sprechstunde» ;
Morgen » von 8 bis 9 , Nachm, von 2 bis
« Uhr.

Karlsruhe , den 9 . Oktober 1878 .
» r . IS ILapperl ,

_ 20 Waldhornttraßr .
Commis-Gesuch.

B .768 .3. Tin in der Colonial - und Ei .
garreu -Branche gut bewanderter junger
Commis , der gute Zeugniffe aufznweisen
hat» findet Pr . 1. Novbr . Stelle .

Bewerber , die längere Zeit in diese«
Fächern gearbeitet haben, erhallen den Vor¬
zug und erbittet man Offerten mit Ab¬
schriften von Zengniffen , sowie Angabe der
Ansprüche unter der Chiffre 2 . 9 an die
Expedition diese» Blatter ._

Stellen-Gesuche.
B 80l . 1. Für zwei gebildete j « «ge

Mädchen au» guter Familie und feiner
Erziehung werden Stellen al» Gesellschaf¬
terin oder zur Stütze der Hau»srau ge -

sucht ; dieselben »erstehen einen Haushalt
selbständig zu führen und würden mit Liebe
jede häusliche Arbeit verrichten. E» wird
weniger auf Salair als auf gute Behand¬
lung gesehen . Gefällige Anfragen befördert
, ub 8 100 die Allllouceu -Expeditiou von
L '. in _

B .803 . Ein langer militärsreicr Mann ,
mit guter Handschrift und mit den besten
Zeugnissen versehen , wünscht bei einem
Bezirks -Maschineningenieur oder bei der
Hauptverwaltung der Sisenbahnwogaziae
der Großh . bad . Staat »-Eiscnbahneu als
Schreibergehilfe eingestellt za werden.

Näher « Auskunft in der Expedition d . Bl .

Stellentausch.
B .802. Ei« bei einem Bezirksamt « im

Oberlande — in der Nähe von Freiburg —
augestellter Aktuar wünscht mit einem Kol¬
legen im SeekreiS oder Unterlande seine
Stelle zn tauschen. Adressen wollen unter
11t. l7. »Stellentonsch " an die Exped. d . Bl .
eingesendet werden.

B .763 . 3. Ein tüchtiger uud erfahrener

Küfer,
der selbstständigsowohlder Keller- wie Küfer,
« beit verstehen kann und schon längere Zeit
in größeren Weinhandlungen thätig war ,
sucht, gestützt auf gute Zeugniffe, Stellung .
Offerten and L . 6» besorgt die Annonce«.
Expedition von ch»

(oxt . 5)

Kapitalien
werden gegen erste » und doppeltes Unter-
Pfand in Liegenschaften in verschiedenen
Beträgen , jedoch nicht unter 2900 Mark ,
gegen Berechnung einer kleinen Provision
vermittelt . Adressen mit näherer Angabe
befördert unter 6 . V. die Expedition diese»
Blatte «. « 793 . 1.

20 - bis 30,OM Mark
gegen Verpfändung einer guten Hypothek
von ca. 100 .000 Mark und gute Zinsen auf
1 Jahr gesucht .

Offerte unter 8 . 8 18S2 an die Expedi¬
tion diese» Blatte » erbeten. B .806.1.

in S Tagen durch einfache» Heilverfahren
zn heben, theil» gratis mit B .797 . 1.

_ Otto Llardookor , Dresden .
B .651 .2 Rechte holländische Bl « men -

zwiebek « , als : Hyacintheu , Tulpe » ,
Erocos rc. empfiehlt billigst

Probesortimente von 25 Stück ä 3 M.
einschließlich Verpackung stehen zu Diensten.

B .750 . 3. Mannheim .
Z « verkaufen ein

_ _ Fuchs-Wallach,
Zahre alt , kehlersrei , sür schwere» Se¬
ht , vor der Front gelitten , darchauS
traut , auch zum Fahren geeignet. Zn er-
genH » i»iiÜ «Iii »,lüt .^l 3 . 6. (884554 )

BI781 . 2 . Rastatt .

Anzeige
Eine sehr kräftige Nor »

Männer Stute , 8jährig , Ein¬
spänner , wird gegen eia Paar Jucker zu
vertauschen gesucht . — kostlagernä 8 . 8
Rastatt .

B .799. Snlzbach .

Herstellung
einer Wasserleitung.
Die Gemeinde Salzbach , Amtsbezirk

Ettlingen , vergibt di« Herstellung einer
Wasserleitung , veranschlagt :

Maurerarbeitzu . . . . 480 M .
Grab - und Eismarbeit za . 3170 M .

zusammen im Betrag von 3650 M .
im Submisfiousweg ».

Plan . Kosteuüberschlagund Bediuguißhest
liegen bi»
Dienstag den 22 . Oktober ». I ..
an welchem Tag Bormittag » 10 Uhr die
SllbmisfiouSrrSffnung erfolgt , ans dem
Rathhan » dahier zur Einsicht offen.

Angebote wollen schriftlich , »erste,elt , mit
entsprechender » nfschrift »ersehen , bei dem
UnterzeichnetenGemeinderath bi» dahin ein»
gereicht werden.

Snlzbach , den 8 . Oktober 1878.
Gemeiuderath

E . Gingelmaier , Brgst.

Schweinfurter vorm Heidelberger
Mtranrarinfabrik .

B 778 . Wir beehren uns , unsere Aktionäre zn der am
Mowt « s ck« m S8 . »dllllobvr ck. G ., Aori »»tt <» U« 10 kvLr ,

im Fabriklokale Hierselbst abzuhaltenden
General-Versammlung

ergebenst rinzuladen .
TagrSordnnug :

1 . Entgegennahme de» Jahresbericht ».
2 . Genehmigung der Bilanz und Ertheiloug der Decharge sür den Borstoud

uud den AusfichtSrath.
3 . Neuwahl eines Mitglieds des AusfichtSrath».
4 . Antrag der AusfichtSrath- aas Abänderung der Statutcu iu Betreff des

K 14 . 1 . und Z 14 . 3 . d.
Oberndorf — Schwriofnrt , den 7. Oktober 1878 .

Der Auffichtsrath .
B .80S. Nr . 1506. Bödighetm ,

Eubigheim , Mudau , Sennfeld .

Stamm und Nutzholz-
Verkauf.

In den dieSherrschastl . Waldungen find
zum Verkaufe ausgezeichnet:

I . zu Bödigheim :
IM Eichen mit beil . 230 Festmtr .

Mafsengehalt,
230 Buchen, worunter 70 Stück über

60 Lentimtr . Durchmesser,
200 Fichten, und Forleustämwe von

20 — 80 Meter Länge u. circa
5M Festmtr . Mafsengehalt,

6000 Stück sichten« Hopfenstangen
I,Il . n 18 . Kl. ;

8 . zu Eubigheim :
26 Eichen mit einem Mafsengehalt

von veil. 50 Festmtr . ;
in . zu Muda « :

3000 S 'ück fichiene Hopfenstaugen
I ., 8 . u . Hl . Kl. ;

IV . zu Sennfeld :
7 Eichen mit beil. 20 Festmtr . Mas.

sengehalt.
Die Hölzer werden durch die Herrschaft !.

Waldhüter zu Bödigheim , Waldhausen,
Eubigheim . Modau n . Seunfeld vorgezeigt.

Offerte hieraus wallen
längsten » bi » 31 . Oktober 1878
schriftlich und versiegelt bei dem GeUlldh.
Reutamte Bödigheim eingereicht werden.

Die Eröffnung »er einlaufenden Offerte
findet Nachmittags 3 Uhr patt .

Bödigheim, den 5 Oktober 1878 .
Gräfl . » . Freiherr !. Rüdt . v. Lollenberg'scheS

Rentamt . Revierfarstei.
Löchert . Fichtl .

«Dnrfteritaik St « «srspstege .
OeffeatUwr Aufforderung «».

TS80 . Nr . 12,198 . Lahr .
Geltendmachung dinglicher Rechte
betreffend.

Karoline , ged. Wohkschlegel , Ehefrau
deS Gottlieb Spengler , Landwirth in Schut «

terzell, erhielt iw Wege de» Erbgang » noch¬
beschriebener, ans Gemarkung Schutterzell
gelegene » Grundstück: Lagerbnch Nr . 983.
18 a 26 m Wiesen aus der Alm, neben An¬
drea» FLuner von Friesenheim und Georg
Biegerr von Dundenheim . Der Eigeu-

thnm- erwerb ist im Grnndbnche nicht ein¬

getragen und verweigert der Gemeinderath
die Gewähr . Auf Antrag ergeht nun an
alle Diejenigen , welche daran dingliche
Rechte , lehenrechtliche oder fideikommiffa-

rische Ansprüche haben oder zn haben glau¬
ben, die Aufforderung , solche

binnen 6 Wochen
dahier geltend zu machen , widrigen» diesel¬
ben der jetzigen Besitzerin gegenüber für
rrloschen erklärt würden .

Lahr, den 27 . Augnst 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

Eichrodt .
L .883. Or . 15,193 . Bilkingen .

I . S . der Stadtgeweiude Bit -
lingea und der Bauernschaft
iu Nordstetten gegenunbekannte
Dritte , Aufforderung zur Klage
betreffend.

Da in Falge der diesseitigen Aufforderung
vom 13. Juli d. I . , Nr . 11,031 , weder
dingliche Rechte , noch lehrnrechtliche oder
fideikommiffarische Ansprüche an den dort
bezeichneteu Grundstücken geltend gewacht
wurden , so werden solche den neuen Erwer¬
bern gegenüber sür erloschen erklärt.

Billiagen , den 4 . Oktober 1873.
Großh . bad . Amtsgericht.

« n ö r z e r.
C881 . Nr . 18,440 . Emmeadingen .

In Sachen
der Andrea» Schweigler
Wittwe , Lhriftina , ged. Kalten¬
bach , von Vörstetten

gegen
unbekannte Dritte ,

Eigentham betr .
An die iu unserer Aufforderung vom

21. Jani d . I . , Nr . 11,236 , beschriebenen
Grundstücke wurden Rechte und Ansprüche
der dort genannten Art in der festgesetzten
Frist dahier nicht geltend gemacht und wer-
den solche der AnffordrrnngSklägerin gegen¬
über für erloschen erklärt.

Emmendingen, den 4. Oktober 1878.
Großh . bad . Amt»gericht .

v . Weiler .
Gaule«.

^888 . Nr . 17F6V . Konstanz .
Die Gant gegen Straßen -

wart Ednard Lau , von Kan»
stanz betr.

Beschluß .
AnSschlnß - Erkenntnis ,

lle diejenigenGläubiger , welche ihre An -
He bi» hente nicht an,eweldet haben,
» n von der vorhandenen Masse sür

geschloffen erklärt.

« » » gesprochen :
E » sei die Ehefrau de» Gautschuld«

urr », Fanny , geb . Mantel , sür berech¬
tigt zn erklären , ihr Bcrmögea von
dem ihre» Ehemannes abzusondern.

Konstanz , de«, 3 . Oktober 1878.
Großh bad. Amtsgericht.

S ck S n l e.
T .886 . Nr . 19,930 . Sinsheim .

« I . Präklnsiv - Bescheid .
Die Gant gegen

Sattler und Krämer Karl
Gmelin in Sinsheim .

Alle diejenigen Gläubiger , welche ihre
Forderungen vor oder in der heutigen Tag¬
fahrt nicht angemeldet haben, werden hiermit
von der vorhandenen Masse ausgeschlossen.

8 . Durch Erkenntniß vom 4 . Oktober,
Nr . 20,030 , wurde ausgesprochen, daß die
Ehefrau des Gantmanne » , Emilie , geb .
Schnchmann , sür berechtigt zu erklären sei,
ihr Vermögen von dem ihres Ehemannes
abzusondern .

SinSheim , den 1 . Oktober 1878 .
Großh . bad . Amtsgericht.

M u ß l e r .
W . H äffne r .

Lermögeusadsouvrruag .
E .870 . Nr . 16,057 . D u r l a ch.

Die Bant gegen Maurer Ja¬
kob Lamprecht von KönigS-
bach betr .

Beschluß .
Wird gemäß K 1060 d. b. Pr .Ord . die

VermögenSabsonderung zwischen dem Bant -
mann und seiner Ehesraa Katharina , geb.
Jung , ausgesprochen.

Durlach , de» 4. Oktober 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

Diez .
BerschollruheitSverfahre » .

L .885 . Nr . 16,087. Durlach . Karl
Arny von Weingarten ist seit 1867 von
Hause abwesend, ohne Nachricht von sich zu
geben . Anf Antrag seiner Vaters Ehristof
Aruy wird derselbe hiermit ausgesordert,

binnen I ahreSsrist
sich zu melden, widrigenfalls sein rückgelas -
seneS Vermögen

' seinen nächsten Verwand ,
ten gegen Sicherheitsleistung in sürsorg-
lichen Besitz gegeben würde.

Durlach , den 7. Oktober 1878 .
Großh bad. Amtsgericht.

Diez .
E .854 . Nr . 14.610 . Säckingen .

Die Verschollenhrit»erkläruug
de» Konstantia HaaS von
Kleinlausenburg betr.

Beschloß .
Da Konstantin Haa » von Kleiulause«.

bürg der diesseitigen Aufforderung vom 18.
September v. IS ., Nr . 12,680, keine Folge
gegeben , so wird derselbe für verschollener¬
klärt uud sein Vermögen seine » gesetzlichen
Erben - egen Sicherheitsleistung in für -
sorglichen Besitz übergeben.

Säckingen , den 28 . September 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

B u h l i n g e r .
Entmtiudignagen .

L .87S. Nr . 24,21». L irr » ch . Durch
Erkenntniß vom 10. v. Mt ». , Nr . 21,793 ,
wurde die Wittwe de» Johann Jakob
Brenneisen von Haltingen , Maria Ka¬
tharina , geb. Bürgin , wegen Gemüth «.
schwäche entmündigt ; ol» Bormund wurde
Laudwirth Friedrich Hü tt er - Heß von da
ernannt .

Lörrach, den 5 . Oktober 1878 .
Großh . bad. Amtsgericht .

L o n ck.
Braun .

T .840. Nr . 9480 A ch e r n . Durch
Erkenntniß vom 24. Juli d . I . , Rr . 7003 ,
wurde die Wittwe de» Michael Bandeu -

distel , Regine , geborne Keßler, von MöS-

dach entmündig ». Laudwirth Seorg Gut -
terer von dort ist al» deren Vormund er¬
nannt .

Achern, den 2. Oktober 1878.
Großh . bad . Amtsgericht,

vr . Roller .
Bopprs , A. j.

Erdrinmeisongen .
L .848 . 1 . Nr 23,053 . Rastatt .

Beschluß .
Die Großh . GeneralstaatSkaffe Karlsruhe

hat um Einweisung in den Besitz und Ge¬
währ der Berlaffeaschast der Amalie We¬
ber von Rastatt — unter der Vorsicht dr»
Erbverzelchuiffe» - gebeten.

Diesem Besuch wird entsprochen werden,
wenn nicht

binnen 2 Monaten
Einsprache erhoben wird .

R -statt, den 3. Oktober 1878 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Hott .
E .758. 3. Nr . 23,486 . Lörrach , « earg

Friedrich Andre » von Binzen hat um
Einweisung in die Gewöhr de» Nachlasse »
der verstorbenen Verena Andre » , ledig ,
von dort gebeten. Etwaige Einsprachen find

binnen 2 Monaten
dahier geltend zu machen.

Lörrach, den 28. September 1878 .
Graßh . bad. Amtsgericht.

Brauer .

Lrbuarladuusr ».
T .905 . Eichstetten . Die vermißten

Michael , Mathias und Magdalena Licht
au» Holz Hausen werden hiermit zu den
VerlaffenschaftSvertondlongen auf Ableben
ihrer -f- Schwester Franziska mit dem Be¬
merken vorgeladen, daß , wenn sie sich in¬
nerhalb

drei Monaten
nicht gemeldet haben werden , ihr Erbtheil
Denen zugewiesen werten wird , welchen e»
znkäme , wenn sie , die Borgeladenen , am
Todestag der Erblasserin nicht mehr am
Leben gewesen wären .

Eichstetteu, de» 8. Oktober 1878.
Der Großh . Notar

H. Forstmeyer .
E .906 . Mannheim . Scribent Thri -

stian Henuiager hier, gebürtig von Wert -
Heim , ist am 11. August 1878 dahier ge»
starben.

Da die zum Nachlaß berufenen gesetz¬
lichen Erben unbekannt find , so ergeht au
dieselben hiemit Sffentlich die Aufforderung ,
sich binnen

drei Monaten
hierher zu melden , widrigenfalls da- Erbe
als ledig behandelt würde.

Mannheim , den 9. Oktober 1878.
Großh . Notar ,

v. L i t s ch g i .

Verm Bekanutmachungeu .
B .785 . Salem .

Steigerungs -
Ankündigung.
In Folge richterlicher Ver¬

fügung werden am
Montag den 4 . Navember d . I . ,

Morgen » 10 Uhr ,
ans dem Rathhause zu Wittenhosen
dir zur Gantwaffe de» Defidrria » Moog
von Mennwavgeu gehörigen Liegeuschasteu
zum zweiten Male Sffentlich versteigert und
der Zuschlag ertheilt , wenn der SchätzungS-
werth auch nicht geboten ist.
I . Auf Gemarkung Mennwangea :

61 Ar 11 Meter WieSplatz,
Gemüse -, GraS - und Baum -
gartea , Hosraam n . Gebäade-
Platz iw Gewann RisterlewieS,
woraus ein neue» süuskährige »
Wohnhaus mit Scheuer , Stal¬
lung , Schopf , -ngrhSngteu
Schweinställen und Keller er¬
baut ist , von allen Seiten ne¬
ben stch selbst und der Straße ,

tax . 8185 M .
2.

36 Ar Acker, Gewann Enge,
ein- und anderseits stch selbst . 414 »

3.
36 Ar Acker allda, neben Ge»

warkung Unterfiggingen und
sich selbst . . .

^
. 414 „

4b Ar 45 Meter Acker allda,
beiderseits stch selbst . . . . 550 „

36 Ar Acker allda, beiderseits
stch selbst . . . . . . . 3l4 .

6,
74 Ar 70 Meter Wie» , Ge-

wan » Enge , neben der Aach
und stch selbst . 10M .

7.
1 Hektar 62 Ar Acker im

Schlatt , neben stch selbst, Ja -
Hann Hagen und Richard Le¬
derer . 22M .

8.
69 Ar 12 Meter Acker in

Oberwiekea, neben Richard Le¬
derer, Wittwe Moog , der Aach
dem Fahrweg . IVOS »

1 Hektar 28 Ar Wald , Ge-
wann MooSholz , Grwarknug
Sinuenberg , nebenLorenzRöß -
ler und Rupert Geng . . . 460 .

95 Ar 58 Meter Acker . Ge-
woun Bühl » neben Johann
Hagen in Mennwangea und
stch selbst . 1200 .
II . Auf Gemarkung Un -

tersiggingen :
11.

1 Hektar 26 Ar 54 Meter
Acker und Wie» über der Aach,
Gewann Krrtzenbühl , neben
Johann Frei , Theodor Ley » .
stch selbst . 1000 .

12.
15 Ar 80 Meter Acker da-

selbst , Gewann Kretzenbühl,
«eben Johann Frei » Theodor
Ley, der Aach and sich selbst . 170 »

III . Auf Gemarkung
Nensrach :

13.
75 Ar 84 Meter » ckerseld

und Waidfeld im Brnnneu -
bühl, Gemarkung Birkeoweiler,
GemeindeNeufrach, neben Bap .
tift Rothmnnd und Gemarkung
Menuwangen . 500 ,

14.
56 Ar 25 Meter Ackerland ,

Grarrain undWaidscld daselbst
und den gleichen Aastößern . 350 »

Alle» zusammen »axin 17,757 M .
Hievon erhalten die Rechtsnachfolgerde»

verstorbenen Matthä Moog von Mrua -
Wangen mit dem Sasügea Nachricht, »aß
durch die Zahlung de« SteigrrnvgSpreiseS
nach Maßgabe der « erweisang die Unter-
Pfänder von ihrer Psandlast frei werden.

Salem , den 2. Oktober 1878.
Der Großh . Notar

Reebstein .

B807 . Karlsruhe .

Großh . Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Für den TroaSport van Salz , Ehl,r .
magnestnm und Kiserit zwischen den St, ,
tione» Jagstfeld , Wimpfen und Rappen, «
Saline und den Stationen Offenbach
Hansa , Gelnhausen . Schlüchtern und Falb ,
der Frankfurt -Vebraer -Bahu find An«,
nohmefrachtsätze in Kraft getreten , über
welche bei den vorgenannten diesseitigen
Stationen AnSkanft ertheilt wird .

Karlsruhe , den 10. Oktober 1878.
General -Direktion .

V.769 . 2 . Karlsruhe .
" '

Versteigern««- Ankün¬
digung.

Au» dem Nachlaß de«
Privatmann » Friedrich

Hollenweger von hier werden der
Erbthetlung wegen die unten beschriebenen
Liegenschaften am
Donnerstag dem 24 . Oktober l. I . .

Vormittag » lO^/z Uhr ,
im Geschäftszimmer de » unter -
zeichneten Notar », Langestraßr
Nr . 70 , einer öffentlichen Versteigerung
anSgesetzt , wobei der entgiltige Zuschlag er.
folgt , wenn der SchätzangSpreiS oder
mehr geboten wird.
Beschreibung der Liegenschaften :

Da » in der Rüppurrerstraße
dahier, z. Zt . unler Nr . 46,
einerseits neben Privatmann
ThristionHöck, anderseits neben
sich selbst (Ziffer 2 unlen ) gele¬
gene dreistöckige Wohnhaus mit
Seitengebäuden und sonstiger
liegenschastlicher Zagehörde,
einschließlich de» Grand und
Bodens ,

taxirtzu . 42,000 M .
2.

Zwei nebeneinander an der
Rüppurrerstraße dahier unter
Nr . 42 und 44 , einerseits neben
stch selbst (Ziffer 1 oben) ander¬
seits neben Kaufmann Wilhelm
ZollikoferEhefrau gelegen « vier¬
stöckige Wohnhäuser mit einem
einstöckigen Hinterhouse nebst
Garten (Bauplätze) uud sonsti¬
ger liegenschastltchrrZagehörde,
einschließlich de» Grund uud
Boden»,

toxirt z» . 60,000 ,

Ein im V. Gewann der Au-
Lcker dahier au der Ettliager
und Rüppnrrecstraße , einer«
seit« neben Kaufmann Robert
Huber , anders, neben Chirurg
Karl HenSle gelegener Acker
von ungefähr einem Marge «
Flächeninhalt ,

taxirtzu . . . . . 3,000 ,
Zusammen 105,000 « .

Bon dem vom Zuschlagstage an mit fünf
Prozent zu verzinsenden SteigernogSerläg
ist baar na » der Rest in drei gleich»
JahreSterminen , Martini 1878, 1879 m»
1880 zahlbar .

Die näheren BersteigeruagSbedtuguag »
können inzwischen ans meinem Geschäfts¬
zimmer eiugesehea« erd» .

Karlsruhr , den 4. Oktober 1878.
Graßh . Notar

O t ».

B .633 . 3 . « ttliagen .

II. Versteigerungs -An¬
kündigung.

_ In Folge richterlicherVer¬
fügung werden der Oelmüller Karl Gram -
berg er Wittwe , Jasefine , geb. Berle hier;
am
Montag dem 21 . Oktober d. I ,

Nachmittag » 2 Uhr ,
ans hiesigem Rathhan » nachbeschriebene
Liegenschaften nochmals öffentlich zu Eigen¬
thum versteigert, wobei der endgiltige Zn-
schlag erfolgt , auch wenn der Schätzuugl -

preis nicht geboten wird .
Beschreibung » rr Liegenschaften

I Ha . 18 « . 85 M . Ober - Laxatia ».
stadtwirsen mit Wohnhaus ,
Scheuer , Oelmühle , Anban mit
Schmiedwerkstätte , Hanfreibe 30,OVO N .

321 « . 54 M . Acker in 16
Parzellen . . . . . . . 5,740 > -

123 » . 12 M . Wirsen in 6
Parzellen . 3,960 M.

8 A. 28 M . Weinberg iu 2 ^
Parzellen . 87V M .

Summa 40,070 M.
Ettlingen , den 28. September 1878.

Großh . Notar
de» Distrikt» Ettling » I .

_ _
« .798 . Nr . 24,480 . LSrrach . Die

hier erledigte Aktuar»stelle ist besetzt.
Lörrach, d» 9. Oktober 1878 .

Großh . bad . » mttgericht.
_ Brauer ._

B .800 . Rr . 9981 . Schopsheim . « ö
diesseitigem Bezirksamt « ist die Stelle ei« »
Aktuar» sofort und längsten» bi» 1. « -
vember d . I . zu besetzen . Gehalt 1100 M.

Geübte und tüchtige Berwaltnagsakmare
wollen stch unter Borlage ihrer Zeugnisse
alsbald dahier melden.

Schopsheim, den 9 . Oktober 1878 .
Großh . bad. Bezirktamt .

_ _ Becker .

Mit einer Beilage und einer Extrabeilage r

. Fahrplan der Main - Reckar-Bahn . -)

Druck und Verlag der G. Br aun ' schen Hofbuchdruckerei .
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